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Dritter Abschnitt.

Das Blumengartchen im Wint.r.

Der mürrische, langweilige Winter bietet dem
Blumenfreunde nichts Erfreuliches dar Die Sonne
steht am weitesten von unserm Scheitelpunkte-, die
Nächte sind sehr lang, die Tage sehr kurz; Schnee
und Kälte, die Feindin der Thiere und Pflanzen,
herrschen auf den erstarrten, kahlen Fluren, und Al¬
les scheint einem ewigen Tode übergeben worden zu
seyn. Taglich muß der Pflanzenfreundbesorgen,
daß .der unbarmherzige Würger eindringe in die Auf-
dewahrungsörter seiner Lieblinge, und ihm dieselben
kalt und gefühllos morde. — Doch auch in dieser
Jahreszeit lockt die künstliche Wärme mehrere schöne
Blumen aus ihren Keimen. Mehrentheils sind sie
aus der Klaffe der zwiebclartigen Gewächse; und
denjenigen Freunden der Stubengärtncrei zu Gefal¬
len, welche Versuche mit einer Wintcrflor machen
wollen, sollen hier die Pflanzen angezeigt werden,
von denen man am leichtesten Blumen erhalten kann.



Bei dem Treiben der Gewächse im Winter sind

folgende allgemeine Regeln zu beobachten:
Das Zimmer muß, so viel möglich, in einer

Temperatur von »2 — erhalten werden.

Diese ist für die mchrsien Pflanzen am pas¬

sendsten.

-. Die Fenster müssen taglich etwas von der

Sonne beschienen werden.

2. Wird das Zimmer des Nachts nicht geheizt,

so werden an kalten hellen Abenden die Töpfe
vom Fenster wcggenommcn.

4. Das Begicßen geschieht mit maßig erwärm¬

tem (geknicktem) Regen - oder Schnccwasser,
worin etwas weniges Salpeter aufgelöst seyn

kann; doch ist dies auch nicht nöthig.
5. Die Erde kann aus einem Mistbeete genom¬

men werden, die man mit Sand vermischt;
oder man macht eine Mischung aus einem Drit¬

tel guter, fetter Gartenerde, einem Drittel Holz-
odcr Lauberde und einem Sechstel reinem Fluß¬

sand.
6. Gutaebrannte nnglasirte Töpfe sind die besten.

Zu den Zwiebeln brauchen sie nicht weit zu

seyn, müssen aber doch eine Tiefe von s —Z

Zoll haben.

Z. stonis vernsIis. F rü h l i n g s - A d o N i s.

Die Pflanze wachst in bergigen Gegenden, und

bringt im Junius oder Julius ihre schönen, ziem¬

lich großen, gelben und rothen Blumen. Soll sie

zur Winterflor benutzt werden, so hebt man nach

oer Blühzeit die Pflanzen mit einem Ballen Erde
aus ihrem Standorte und setzt sie in Töpfe, die auf

dem Boden mit Kieselsteinen belegt sind, damit das



überflüssige Wasser leicht abziehen kann. Wenn sich
die Blumen zu zeigen anfangen, so verlangen sie
etwas mehr Wasser, als im Anfange, wenn sie ins
Zimmer gestellt sind. Ist die Flor vorüber, so stellt
man die Töpfe mit den Pflanzen an einen schattigen
Ort; nach ein Paar Jahren aber müssen sie frische
Erde bekommen.

/cinaozllis flo rm nsisK i m g. Schönste
Amary llis. Diese Art kann sehr »eicht zur Win¬
terflor benutzt werden. Man darf nur die tragba¬
ren, von dem verdorrten Laube und den Wurzeln
gereinigten Zwiebeln im December oder Januar in
der Nahe des Ofens an einem Bindfaden aufhan¬
gen, so wird sich, etwa -4 Tage darauf oder später,
die Blumcnscheide als eine rothe Hervorragung an
der Seite des. Halses der Zwiebel zeigen. Dann
bringt man die Zwiebel in einen Blumentopf, stellt
diesen ans Fenster, und hält ihn mäßig feucht. In
kurzer Zeit wird sich die Blume entwickeln. Ist die
Pflanze abgeblühet, so läßt man die Zwiebel im To¬
pfe bis gegen Ende des Augusts, wo man sie her¬
ausnimmt und abtrocknen laßt.

rVnec, nL i> vrton 5 i 5. Garten-Ane¬
mone. Es gibt von dieser Pflanze verschiedene
Varietäten in Hinsicht der Farbe und des Gefüllt-
scyns der Blumen. Man kann sie zur Wintcrflor
benutzen, wenn man die Wurzel gleich nach der Blü¬
the ans dem freien Lande aushcbt, an einem schar¬
tigen Orte trocknet und aufbewahrt. Dann wer¬
den die Wurzeln gereinigt, und wieder in Töpfe ge¬
bracht, die mit emer leichten, fetten Erde angefüllt
sind. Man darf sie nur sparsam begießen, weil sonst
die Wurzeln leicht anfaulen. Das Einlegen der
Wurzeln geschieht sechs Monate vor der Zeit, wann sie
blühen sollen, Die Töpfe werden an einen schattigen



Ort gestellt, wo sie so lange sieben bleiben, bis es

anfangt zu frieren; alsdann müssen sie in eine

Kammer gebracht werden. Hier bleiben sie stehen,

bis der Frost heftig wird, dann kommen sie ins ge¬

heizte Zimmer, aber ja nicht in ne Nahe des Ofens,

weil die Pflanzen von der zu großen Warme ge¬
testet werden. Nach - bis z Jahren müssen die

Anemonen frische Erde bekommen.

o n va11 .i r in nr a s u ! i s. M a l b l !! M k.

Diese Blume verdient ihres schonen Geruches und

ihrer schönen Blüthen wegen, im Zimmer getrieben

zu werden. Hauptsachlich wird die Varietät mit

rothen Blumen sehr geschätzt. Will man Maiblu¬

men im Winter haben, so bezeichne man in den

Wäldern diejenigen Stellen, wo sie häufig wachsen,
um die Zeit, wenn das Laub noch sichtbar ist. Im

September und Oktober werden die stärksten Keime

auSgehobcn, und zu <o bis -a Stück in einen Topf

gepflanzt, so daß sie eben zu sehen sind, stark be¬

gossen und mit Moos bedeckt, damit sie immer

feucht bleiben. Fangt es an, stark zu frieren, so

erhalten sie eine frostftcie Stelle, wo sie bleiben,

bis man sie nach und nach ins Zimmer bring!.

Hier werden sie oft mit lauem Wasser beleuchtet,
und die Unrcrsetznäpse immer voll Wasser gehalten.

Eben so behandelt man die gefüllten Maiblumen,

die sich so gut, als die einfachen, treiben lassen.

(looeus vorn IIS. F rü h li n g s -'S a fra n.

Man hebt ungefähr acht Wochen nach der Blühzeit

die Zwiebeln aus der Erde, und pflanzt sie im To¬

pfe ein Paar Daumen breit aus einander. Bei ein¬

fallendem Froste bringt man die Topfe in den Kel¬

ler, wo sie. ohne gegossen zu werden, bis ge¬

gen das Frühjahr stehen bleiben; denn der Oo-

aus perlangt zuweilen etwas atmosphärische Lust.
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Will man die Zwiebeln erhalten, so senkt man sie

mit voller Erde ins freie Land,

tl! V n c>A I o ^ s ii » I o m Z) li a I c>il e s. Garten-

Bcrgisimeinnicht Sie vermehrt durch ihre
blauen Blumen »die Mannichfaltigkeit einer Winter¬

flor, Man hebe die Pflanze im Spatherbste aus

dem Lande, und bringe sie in einen Topf, welcher

mit gewöhnlicher Gartenerde angefüllt ist. Im Nr»
vembcr stelle man sie in eine Kammer, wo ihr viel

Lust gegeben werden kann, wenn die Witterung ge-
linde ist, weil die Blumen sonst nicht zu ihnr ool

ligeu Ausbildung kommen,. Nur wenn der Fron

heftig wird, dürfen sie ins geheizte Z inmer gebracht

werden, wo man aber, so viel möglich, frische Luft

geben muß,
E,). s> ii zi e cl i u m si! a I a c o ! uFrauen¬

schuh. Bei dem Einsitzen muß man dafür soracn,

daß man Erde vom natürlichen Standorte der Pflanze

nimmt, sonst wird man schwerlich seine Absicht er¬

reichen.
L rv tli roniiitw i)ens Enni^, Hunds¬

zahn. Er laßt sich erst gegen das Frühjahr trei¬

ben, wo er ohne besondere Mühe viele recht artige
Blumen bringt,

I' v >! illnI- ia !>IeiengviL. Schachblum e.

Mit schonen glockenförmigen Blumen von verschie¬
denen Farben.

tftnIantlru 5 niVnIis. Schneeglöckchen.

Will man diese Pflanze im Winter blühen sehen,

so hebe man die Zwiebeln zu Ende des Früh¬

lings, oder im Anfange des Sommers aus der Erde,

und pflanze sie in mit Garreuerde gefüllte Töpfe,

diese werden in Schatten gestellt, wo man sie so

lange stehen läßt, bis man sie zum Blühen bringen
will, dann kommen sie ins Zimmer



sillacliolus. Siegwurz. Aon diesem
Geschlechte rann man mehrere Arten, z. B. E. -in-
eustus, tristis, connniinis u s. w. zur Winterflvr
benutzen. Die Behandlung ist die bei Eroeuz an¬
gegebene.

Rlvacintlius vrientalis. Garten-
Hyacinth. Dieses prächtige Zwiebelgewächs ist
seit langen Zeiten vorzüglich zur Winterflor ange¬
wandt worden. Man pflanzt die Zwiebeln um
Michaelis in Töpfe, die mit gewöhnlicher Garten¬
erde angefüllt sind, und stellt diese in den Keller.
Dieß geschieht deßwegen, damit sie Wurzeln machen
können. So lange sie da stehen, gebe man ihnen
wenig Wasser, weil die natürliche Feuchtigkeit der
Erde hinreichend ist. Wenn man nun die Zwiebeln
treiben will, so gibt man etwas -Wasser, jedoch
nicht , zu viel, damit sie nicht anfaulen, und stellt
die Töpfe ins Zimmer. Nach der Blüthe, wenn
die Froste vorbei sind, pflanzt man die Zwiebeln,
welche sich erholen sollen, ins Gartenland.

ES ist nicht gleich viel, was für Hyacinthen
man zum Treiben anwendet. Die späten lassen
sich dazu nicht gebrauchen; die vorzüglichsten sind:

!. Einfache Hyacinthen.

n) weiße; Rrernier uo'ils: l>) rothe: Aiumlile
Rosette (beide sehr wohlriechend), Ernnel ru.üti-e
i-oval. c) blaue: t-ellas, kinilius, linporator,
Lta-rts geninal (ganz dunkel).

II. Gesüllte.
a) weiße: tfllori.r llorunr, dlanclre Reue,

HermiüL, Üliuervo, Rasse Vi>-«c>. R) weiße mit
hkliroth: Vesuv, 'kue ei? Lsrr/, lVlignou ue
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veltt. c) weiße mit Purpur: ?aois 6s Msntnroi--

tsl, (lssuo aimabls, la msiznitigus. 6) blaßrothc:

Luterxs (mit grünen Spitzen), iblora's Itossn-

bran?, tulis. s) rothe: lloss Lacose, Lupsebs

i-oyal (vorzüglich schön), t) hellblau: ^ la rno6s

(eine der schönsten und frühzeitigsten), Lells La-is-

6slin, ItiicsriiliuruÄ. g) agathblaue: Ouc 6 s I^u-

xeinbou^g (mit Jonquillengeruch) Uoi 6s ilacin-

ies, I'aLsstnut. ?r) dunkelblaue: I'aurpi's 6e Tvm

Illnneus, <lls6o nulli, kiler: rcnce. i) gelbe: <6ol6
van Oglns.

Die einfache rothe ^irnablo Uosette, k'remiso

noble, blora's Uoscnl.r-air^, Duo 6e I^uxsinbouoI

riechen jede ganz anders, und parfümiern ein ganzes
Zimmer.

Es ist eine nothwendige Maßregel, die Zwiebeln

nicht zu spät einzusetzen. — Um das Aufblühen zu
befördern, und die Blumen zu vergrößern, löse man

8 Loth Salpeter, 2 Loth Kochsalz und 1 Loth Pott¬
asche in i Maß Wasser auf, und tröpfele unter das

jedesmalige Gießmasser 10 — >2 Tropfen, in den

Untersetztellcr. Farben sich die Blüthenknospen, so

laßt man damit nach, weil sonst die Blüthe zu schnell
vorbei geht. Auch bei andern Blumen, die im

Winter getrieben werden, laßt sich dieß Mittel an¬
wenden.

Den blvacintbus inonstrusus kann

man auch im Winter zur Blüthe bringen; jedoch ist

es besser, wenn man die Zwiebeln in Erde pflanzt,
welche aus zwei Drittel Lauberde und einem Drit¬

tel Lehm und Sand besteht.

Der Ilz-S L i n tll U5 Olussari erhalt dieselbe

Behandlung, als der Garten-Hyacinth. Von dieser

Art können aber mehrere Zwiebeln in einen Zopf
gepflanzt werden.
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Will man den Hyacinth auf Wasser treiben,
so beobachte man die Vorsicht, daß man kein Brun¬
nen-, svnoern Flußwasser dazu gebraucht. Täglich,
oder doch wenigstens einen Tag um den andern, er¬
halt die Zwiebel frisches Wasser, nachdem das alte
behutsam abgegossen ist; es muß aber solches vor¬
her in der warmen Stube eine laue Temperatur an¬
genommen haben.

Der Hyacinth kann auch in Moos zur Blüthe
gebracht werden. Man sammelt nämlich im Herbste
eine große Quantität von dem gemeinen Laubmoose,
welches sich hansig in den Waldern findet. Mit
diesem von Natur feuchten, oder angefeuchteten Moose
füllt man die Töpfe an, worin man Hyacinthen
treiben will, und drückt es fest zusammen. Die
Zwiebel steckt man alsdann in die Mitte des Topfes
so, daß sie ungefähr zwei Zoll unter der Oberfläche
liegt. Die Topfe werden nun in eine Kammer ge¬
bracht, dicht an einander gestellt, und wenigstens
Einen Fuß hoch mit Moos bedeckt, um die Feuch¬
tigkeit zu erhalten, welche sonst von der Luft ver¬
trocknen würde. Sollen nun die Zwiebeln getrieben
werden, so werden die Töpfe in eine warme Stube
gebracht, der man eine Wärme von 6—14° gibt,
und Mi sie ans Fenster. Bei hartem Froste, wie
er im December und Januar gewöhnlich ist, setzt
man die Töpfe des Abends vom Fenster ab. Un¬
gefähr drei Mal wöchentlich wird das Moos etwas
angefeuchtet, was jedoch nicht mit Brunnen-, son¬
dern mit Schnee- oder Flußwasser geschehen muß.

li-is psrsica. Persischer Schwertcl.
Man behandelt sie eben so als die Schneeglöckchen;
die Erde aber muß fett, leicht und etwas sandig
seyn. Da die Zwiebel, wenn sie in Blumentöpfe
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gepflanzt wird, die Kalte nicht verträgt, so muß pe
mit einfallendem Froste in den K.ller gebracht werden.

I-evcojurn vernurn. Frühlings-
Schneeglöckchen. Erfodert die Behandlung der
gemeinen Schneeglöckchen.

I,j!iuin clrslceckonicum. Chalcedos
Nische Lilie. Diese Pflanze verdient ihrer treffli¬
chen scharlachrothcnBlumen wegen zur Winterflor
benutzt zu werden. Man hebt die Zwiebeln im Som¬
mer mit einem Ballen Erde auS und pflanzt sie il»
Töpfe, welche an einen schattigen Ort gestellt wer,
den , wo sie bis zum November bleiben, da man sie
ins Zimmer vor ein Fenster setzt. Die Blume kömmt
dann gewöhnlich im März zum Vorschein. Am be¬
sten feuchtet man die Erde mittelst der Untersetz¬
näpfe an.

Nsrcissiis poeticus. Gemeine Nar¬
cisse. Soll diese Art im Winter blühen, so muß
man die Zwiebeln gleich nach der Blüthe in Blu¬
mentöpfe, in eine lehmige, mit etwas Sand ver¬
mischte Erde pflanzen. Die Töpfe setzt man an
einen schattigen Ort, und bringt sie bei anfangen¬
dem Frost in den Keller, bis zu der Zeit, wo man
sie in der Stube treiben will. Da sie viel Son¬
nenlicht und Luft zur Entwickelung der Blütden be¬
darf, so muß man sie nicht vor Ende Februars m
das Zimmer bringen.

Nsrcissus kseucko-dssreissuz. Gelbe
Narcisse. Diese blühet viel leichter als die vo¬
rige Art, in der Stube. Man hat davon ver¬
schiedene hübsche Spielarten: z B Orange PKne-
nix, Lulxiliur kvoon, Incomparalste, van Lio»
und dergleichen.

12
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^arcii-suzl'azstta. Tazette, und
Ivnczuillg, Jonguille, werden im Tanzen
wie die Hyacinthenbehandelt Schade, daß K.
ZoncMlIa so oft nicht blühet! Die Zwiebeln dür¬
fen vor Ende Februars nicht getrieben werden, sochst
gibt es wohl Blätter, aber keine Blumen. Am
besten legt man sie schon im Julius in die Topfe.

Von 1'a?.ktta lassen sich hauptsachlich leicht
eine gelbe, Soleil ,1'or-, und eine weiße, La-el-
Wann inajar, treiben.

vplri-^s insectikera. Fliegen-Kna¬
benkraut. Man hebe die zum Treiben bestimm¬
ten Wurzeln in der Wildniß zu der Zeit, wenn sie
blühet, mit einem Ballen aus der Erde, und bringe
sie in einen Topf, der mit der Muttererde angefüllt
ist, oder in Ermangelung derselben, in eine stark
mit kleinen Kieseln vermischte Erde. An einen
schattigen Ort gestellt, bleiben die Topfe bis zu An¬
fang des Winters stehen, wo man sie in den Kel¬
ler bringt. Nach Neujahr kommen sie ins Zimmer,
vor ein Fenster, wo sie im März zu blühen anfan¬
gen werden.

kosa cenlikolia und k. clamascena.
Diese beiden Arten.lassen sich recht gut treiben ^
nur darf man sie nicht vor der Mitte des Februars
in das Zimmer stellen , weil die Knospen viel fri¬
sche Luft zur Entwickelung bedürfen. Man kann
zum Treiben keine andern, als bereits tragbare
Wurzelsprossen nehmen; diese werden bereits im
Frühjahre in fette, etwas sandige Erde gepflanzt.
Die Pflanzen laßt man an einem schattigen Orte
stehen, und gibt ihnen nach Bedürfniß Wasser. Im
.Herbste, ehe die Froste anfangen , schneidet man von
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den jungen Loden so viel ab, daß an jeder nach Ver¬

hältniß der Größe des Stocks drei bis fünf Augen
bleiben, und bringt die Pflanzen an einen Ort im

Hause, wo es so leicht nicht friert, und wo sie so

lange aufbewahrt werden, bis man sie zum Treiben
ins Zimmer vor das Fenster stellt. Ehe sie Knos¬

pen angesetzt haben, darf man ihnen nicht zu viel

Wasser geben; sobald sich aber diese entwickeln, ver¬

tragen sie schon eine etwas stärkere Befeuchtung.
Auch ist es gut, wenn man die Blatt- und Blüthen-

knospen täglich ein Paar Mal befeucht-t. Dasselbe

gilt von den übrigen Ziersträuchern. Haben die

Pflanzen im Zimmer abgeblühet, so setzt man sie in
den Keller, da sie nicht den geringsten Frost ver¬

tragen können. Friert es im Frühjahre nicht mehr,

so pflanzt man sie in ein größeres Gefäß, und gibt
ihnen frische Erde. Dann stellt man die Töpfe an

einen schattigen Ort, und gewährt ihnen bei trock-

ner Witterung nothdürftige Anfeuchtung. damit sie

yicht zu wachsen aufhören; bei welcher Behandlung
denn das junge Holz die zum künftigen Treiben

nothwendige Festigkeit erhält.

Viel leichter als die beiden erwähnten Arten

blühet ii. seinpertlorens pallicka. Diese kann, bei

einer zweckmäßigen Behandlung, schon um Weih¬

nachten in voller Blüthe stehen

Außer »en Rosen lassen sich auch noch zur

Winterflör benutzen: s^ringg persica, Viburnum.

linus, lchnicera sem^ei virons, u. a., welche im

Ganzen eben so als die Rosen behandelt werden.
I'ulipa gosneriana. Tulpe. Fast keine

Pflanze blühet so leicht im Winter, als die kleine

Tulpe, die unter dem Namen vuc van vnll be¬

kannt ist. Ferner lassen sich treiben: blanc et
12 *
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rouZe?^>r<Zv,cke ^vitte Z^vaan. 6ranck mattre
ZVlalte und dergleichen. Im Oktober legt man die
Zwiebeln in eine zweckmäßige Erde, und behandelt
sie wie die Hyacinthen. Der Duo van voll blüht
spät stens z Wochen nach dem Tage, wo er ins
Zimmer gebracht worden ist.
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